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Antonin Vözda
- der Mensch hinter dem Werk

Skizzen aus langen Jahren persönlicher Bekanntschaft

JosEr PoELT

h8litü 1är Botanik, Ka -Frantens-Uniyersitit Graz, Holteigasse 6,
A-8010 GftE, Altst a

Das Lebenswerk eines Foßcheß in der biologischetr Systematik eot-
wickelt sich h Jährzehnten; die Persönlichkeit hinter dem Werk zu erfas
sen bedarf ,ihnlrch laDger Zeiträume.

Die Verbindutrg des Autors <Ieser Zeilen mit dem rhm aüächst per-
sänlich unbekan-nten m;ihrischen Lichenologetr Atrtodn Vözda geht aufdie
ftihen fünEiger Jalre zurück. Das erste gemeinsame Problem bildete die
merL:wüdige, auf k?inkehden Torfnoosbülten ruft retende, Iarge mißver-
standene Flechtq die schließlich in gemeinsamer Ansrrenguag als,46scon-
ditella sphagnoruü ae,r benannt wordm isl. Viele weitere gemeinsame
Publikationen sind dieser Premiere gefolgt, aber darüber ist hier nicht zu
berichtetr.

Den ersten Emblick in die Seele des Menschen Antodn Vözda ge-
w?ibne das zrmächst fast mißglüclde erste persönliche Treffen mit ihn

lch hätte Vözda im Jabre 1967, als der Eiseme Vorhang noch gewisse
Lücken hatte, zu emer botanischen Exkursiotr eingeladen, die der inzwi-
schen large verstorben€ Prof Dr. Maximilian Steiner, Bonn, in sein
geliebtes Exkursionsgebiet Fimberral im Grenzgebiet zwischen Tirol und
Graubtinden, zwischeü Samnaun-Gruppe ulld Silwetta, n rten sollte. A
Vözda konnte eine Fähtkärte von seiner Heimrtsladt bis anm Bahohof
lmsbruck lösen, wo er mit dem wagen, den Franz Oberwirller steuerte,
abzuholen war Von der leiblichen Person Vözda hatte ich nur eine sebr
unllar€ Vorstellun$ Jähe vorter hrtte ich einmrl ein schlechtes Photo
von ihm gesehen.

Der rtrgegebene Züg frh plaDmäßig ein, wil hielten Ausschau nach
einer vergleichbaren Person, vergebe[s; kein Mensch, der dem diffirser
Bild cntsprach, keiner, der offensiclrtlich abgeholt werden wolhe- Null,
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wäs inlmer geschehen war, ob es Schwierigkeitetr an der GreMe oder mit
dem Anschluß gegeben tatte, es komte kein Zweifel sein, daß der Ge-
sxchte unter der damaligen Bedingrnrgen kei erlei Geldmittel hatte, um in
Osterreich selbstäodig eovas zu untemehmen. Wenn er uns nicht raq
mußte er, endlich in den Alpen angekommen, von denen er geträuftt
hatte. tiefenttäuscht mit dem nächsten Zug die Rüclfahn antreten.

Wir kotrnten nachniblen, was rn Vözda vorgehen mußte, wenn das
Tretren mißelücke. (Die Angst fteilich, i[n unter Ums*hdetr hungemd zu
\4issen, war sicher unbegründet; seine Frau pflegte ihn fft jede Reise
reichlich mit Apfelstrudel und onderen Köstliclkeiten auszustatten). -
Was tun? Aufjeder Fall hatten wir uns zrmächst 4r vergewissem, ob
VEzda f,icht doch irgendwo im Bereich des Balmlofs zu fnder war,
traurjg und enttäuscht. Wü hatten also nach eioem Gesrcht zu suchen, das
solcLen Zustatrd ausddickte- Unser Weg fühte durch die Teile des Balu-
hoß urd schließlich auch atr einen seitlichen Ausgang, und dort stand tat-
sächlich eine Person, die dem vagen Bild einigermaßen ents?rach und
dereo Gesichtsausdruck mitten in der schönen Fedenzeit nach Daueregen

Die Frage an dea Manu b|er.eihe,t Sie, sind Sie vie eicht He
tö:rtd?n fieß seirc Miene sich blitzrrrig luJhelen. D^s,Ja, ja, jaa war ei
Außchrei des Glücks. Was war geschehen? Wie üblich w?ihrend der som-
merlichen Hauptr€isezeit hatte die Bahn auch fü den angekündigten Zug
einen zeitlch vorausgehenden Entlastungszug eingeschoben. Freund
Vözda war mit diesem utrterwegs gewesen und entqrrechend vor dem
angekündigten Termin in Innsbruck eingetroffen. Die Enttäuschung, von
niern nden erwartet zu werden, die bittere Sorge, die von ihm so ersebnte
Exkursion kömte für ih ins Wasser fallen und all die Schwiedgkeiten der
Ausreise köonten umsonst gewesen sein, ließen ibr die zeitlichen Ge-
gebenheiter vergessetr urd in Tristesse versinken, die lrrur blitzadg be-
endet war. - Die Exkursion in das Fimbenal machte ihn vollends glück-
lich. Viele Flechten.rtm sah er zum eßten Mal, und sein Exsiccatenwerk
kofl1te er ur zallreiche AneD bereichem. Dies war der BegiDn eirer
tiefen Freundschaft und einer fruchtvollen, bis heute andauemdm ZusanF
menarbeit,

Die Abscbnünmg des ösllichen Mitteleuropa dulch den Eisemen Vor-
harg wurde in der Folge iomer $ärker. Wer dem System mißli€big war
- Antonin Vözda hane man viele Jahre hindurch h der Tschechoslowakei
üb€l mitgespielt konnte nicht damit rechnen, eine Ausreisebewilligurg
für das neutrale Osleneich zu erlangen. So kam er erst 1978 wieder, nach
Kärnten, und scbließlich 1981, als die ,Bryologisch-lichenologische
Arbeitsgemeinschaft für MifteleuJopan ein€ Studiflfahrt h den itr vieler
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Hinsicht wenig beksnnten Salzburger Lrmgau durchfihle. Toai durfte
ausreisen, ein Kleinbus brachte ih mit der Ctrazer Cruppe an Ort und
Stellq wo er aufKollegen wie Hannes Hertel, Hars Martin JabN, Thomrs
Nash und Volkmar Winh traf Er aber war die ganze Zeit voll€r Umrhe
und Sorge; seine Tochter sollte ihr ersles Kind bekommen. Das ersehnte
Telefonges?räch kam erst nach der Rückkehr in unser Grazer Stamm-
quartier zustande es macbte ihn glücklich.

In der Folge kam Tod öfter nach Graz, das als Stützprmk für Exkur-
sionen in Osterreich diente oder s?äter ruch zusaormen mit Pier Luigi
Nimis - aufveßchiedeDe große oder kleine INeln Italiens. lm Feld liebte
er es fäst immer, auch wenn sich zrllreiche TeilDehmer versammelt hatten.
allein seine Wege zu gehen. Wenn er dafl1 etwas gefimden hatte, was
andere nicht ir ibrer Säckcn trugen, fteute er sich kötiglich- Nicht selteu
begannen sich fieilich andere Teilnehmer auch der Autor dieser Zeilen
um ihn zu sorgen, wenn er lange nicht zunicklelne; aua Alpenexkur-
sionen kam vielerlei geschehen. Aber immer wa( er plötzlich da, gleich-
mütig, ßhig wie immer, um gleich zu liagen: 'rrldr hast Du gelunden ?<
Wentr er bemerkenswerte Ane'n - ,... schöne Di,Ee ...( - ftr seine Zlcre-
nes Selecti E\siccltti gesammelt hatte, war er besonders glücklich.

Eine Gefak besland fteiüch für die Flechten inrmer: Seine (atmindest
7€itweise) fast gleichgroße, zweite botanische Liebe gehöit den Zwicbel-
p0anzen, deren er sehr viele mit Sorgfalt in dem giinstigen Lößboden
seines eigetrer Ga.tens pflegt. UDd wenn er bemerkenswerte Anen fand,
konnte er sehst die Flechten vergessen. Eine Falt des Crrazer lnstituts, an
der er teilnahrl führte nach Spaden, das als euopäisches Zentrum ver-
schiederei Z\ r'iebelpflanze gathngel gelter darf Ein Tag galt den halb-
wüslenanigen Gipsgebietm des Ebrobeckens. Dort meinte er traurig: tc,
dachle, ich komme in das Land, n dem die Narzissen blilhen, nd nun
bin ich m einer lft2sle(. Mehrere Exsiccaten bemerkenswertet Flechten
haben ibm freilich die Enttäuschung gemildert.

Seine Sensibilität, seine durch äußerlichen Gleicbmut verdeckte innere
Atrteihahme, ja Liebe, zeigte sich ia detr letaen Jahren in einem anderen
Zusamerhang. Toni hatte oft die Tatrr in der heutigetr Slowakei besucht
und dort viele vordem nicht bekannte Anen nachgewiesen; Argaben hier-
zu 6nden sich in vielen seiner ArbeiteD utrd in Form zablreicher Exsiccate.
Die Tätra wuchs ihm ans Herz, sie wurde lichenologisch gewissemsßen
,sein( Gebige, an dem er rnit tausend seelischer Fäde hing, auch als
seine Besuche spärlich wurden, weil er srch anderen Themenldeisen zu-
wal|dte. Ais er 1993 im RallmeD eiler von der ),British Lichen Sooiety(
mitorganisierteD Exkursion wieder in die Tatra kam, tat es ihm sichtlich
weh, voll )seinen< Belgen durch eine hische Grenze getermt zu sein.
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Die gescüldertao Erlebnisse mögfl andeuten, daß der M€nsch Antodtr
Vözda g?rägt ist von hoher Semibilität, von Liebe für Mensclien und
Dinge in seine$ UDkIeis. Er hat sich nur eine härtere Schale zulegen
üüssd, um in der Welt zu bestehen- Wer ihtr von Exkursioned keoDt lmd
erlebt hat, wie e! alles Ungemach ohre gtößere jlnere Bewegung über
sich ergehen läßt, möcbte ihtr falsch einschälzen. Gelassenheit vor allem
ihm selber gegenüber hieß ihn drs Leben lemetr. Eßt dies und sehe An-
teihahme koDnte ibn an d€n Ilisturgerl motMeren, die er über Jahrzebtte
hiaweg in der Lichenologie vollbrachl hat und votlbrbgt, in eioem Leben,
dem politische Gegeboieiten übel mitgeslielt haben. Er mußte es oft sehr
widerwi ig lems! sich h tlas Schicksal an filgen, und so wurde sein - oft
von ihm gehörter -.. LeitqFuch die Fofinel: ,Wenn nöglicha.


